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Die große Ausweiſungs-Debatte
im Abgeordnetenhauſe.

Die erwartete große Debatte anläßlich der
freiſinnigerſeits eingebrachten Interpellation
über die Ausweiſungen aus Nordſchleswig
hat am Mittwoch im Abgeordnetenhauſe
ſtattgefunden. Der Verlauf derſelben hat
leider wiederum bewieſen, daß unſerer
Demokratie jedes Verſtändniß für eine kraft-
volle nationale Politik und für die Noth-
wendigkeit der entſchiedenen Zurückweiſung
von Uebergriffen fremden Volksthums auf
deutſchem Boden vollſtändig abgeht. Zu-
gleich aber haben dieſe Debatten dargethan,
daß die Staatsregierung, unbekümmert um
die demokratiſchen Anwaälte deutſchfeindlicher
Agitatoren, feſt entſchloſſen iſt, die nationalen
Intereſſen des Vaterlandes innerhalb der
Grenzen der Monarchie zu wahren, und daß
ſie in dieſem Streben auf die rückhaltloſe

Unterſtützung der Mehrheit der preußiſchen
Volksvertretung rechnen kann. Jn dieſer aufs
neue gewonnenen Gewißheit beſteht das
wichtigſte und werthvollſte Reſultat jener
Redekämpfe. Die konſervativen Parteien und
die Nationalliberalen ſtehen in den zum
Schutze des bedrohten Deutſchthums in der
Nordmark ergriffenen Maßregeln geſchloſſen
hinter der Regierung. Die Haltung der
Nationalliberalen iſt ganz beſonders erfreulich.
Nicht weniger als drei Vertreter dieſer Partei
ergriffen in der Verhandlung das Wort, um
die Regierung bei der Abwehr der freiſinnigen
Angriffe zu unterſtützen. Gerade ſie ſchlugen
die ſchärfſte Tonart gegenüber den Vertretern
des demokratiſchen Liberalismus an und
wieſen jede Gemeinſchaft mit der von dieſem
beliebten Behandlung nationaler Fragen weit
on ſich.
Die Vertretung des Standpunktes der

Staatsregierung übernahmen der Vizepräſi
ent des Staatsminiſteriums von Migquel,
er Miniſter des Innern Freiherr v. d. Recke

Die Piraten.
Seeroman von Clark Ruſſel.

(48. Fortſetzung.)
Vierzehnetes Kapitel.

Der Oberſteuermann,
Während der Nacht wurde an Bord der

Brigg ein ſcharfer Ausguck gehalten. Boldock
ar der Meinung, daß die „Queen“ höchſtens
dreißig oder vierzig Seemeilen von dem
„Wellesley“ entfernt ſein könne, und zwar
gerade voraus, was ſich gus der Richtung
rgab, in der man das ſchwimmende Mädchen
ingetroffen hatte.

„Wie ſteht's mit unſern Handwaffen,
Stubbins fragte am nächſten Morgen der
Kommandant ſeinen Bootsmann.

„Die Wilden auf den Jnſeln ſollen bald
erken, daß es uns nicht daran fehlt,“

lachte der Bootsmann.
„Wir haben ein Dutzend Musketen und

zwei Dutzend Seitengewehre an Bord, war's
nicht ſo?“

„So war's,“ nickte Stubbins.
„Nicht an die Wilden dachte ich bei dieſer

Frage,“ redete der Kommandant weiter. „Jch
habe Jhnen etwas zu erzählen, Bootsmann:
ine der merkwürdigſten Geſchichten, die
ich je auf See zugetragen. Alle Mann
nüſſen dieſe Geſchichte erfahren. Wahr-
ſcheinlich werde ich genöthigt ſein, demnächſt
den Kurs zu ändern. Es iſt mir die Kunde
on einem unerhörten Seeraub zu Ohren
gekommen. Es gilt, das Leben einer Anzahl

und der Kultusminiſter Dr. Boſſe. Durch
Beibringung eines erdrückenden Materials
und durch die ſchlagendſten Schlußfolgerungen
widerlegten ſie alle Angriffe der demokratiſchen
Oppoſition. Der Herr Miniſter des Jnnern
lieferte den aktenmäßigen Beweis dafür, daß
die däniſche Preſſe in Nordſchleswig, die
däniſchen Agitatoren und Vereinsredner nach
weislich nichts Geringeres erſtrebten, als die
Losreißung Nordſchleswigs von Preußen und
ſeine Wiedervereinigung mit Dänemark. Der
anweſende, von der däniſchen Partei Nord-
ſchleswigs gewählte Abgeordnete Hanßen-
Apenrade mußte ſich den Nachweis gefallen
laſſen, daß er ſelbſt einſt die Einverleibung
Nordſchleswigs in Dänemark als das Ziel
ſeiner Agitation bezeichnet habe. Und ihm
blieb nichts übrig, als zu erklären, daß er
gegenwärtig nicht mehr auf dieſem Stand-
punkte ſtehe. Abg. Eugen Richter, der Be-
herrſcher der Freiſinnigen Volkspartei, läßt
in ſeiner „Freiſinnigen Zeitung“ gleichwohl
ſchreiben, die Miniſter hätten nichts anderes
vorgebracht als eine „Blumenleſe von allerlei

Auszügen aus Zeitungs- Artikeln und Reden.“
Ja, was ſoll denn eigentlich geſchehen, um den
Abg. Richter zufrieden zu ſtellen Werden die
Vorgänge in großen Umriſſen geſchildert, ſo
ſagt er, die Regierungsvertreter hätten nur
mit „allgemeinen Rede-Wendungen“ um ſich
geworfen. Wird in die Einzelheiten einge-
gangen, ſo ſind es „Auszüge aus Zeitungs-
Artikeln und Reden.“ Wie anders kann denn,
wenn nicht geradezu Verſchwörungen aufzu-
decken ſind, die Abſicht der Lostrennung Nord-
ſchleswigs nachgewieſen werden als durch das
geſprochene oder geſchriebene Wort derjenigen,
die eine ſolche Lostrennung betreiben?

Herr Eugen Richter vergißt aber den von
der Staatsregierung weiter gelieferten Nach-
weis der von den preußiſchen Dänen in
Gemeinſchaft mit ihren Stammesgenoſſen in
Dänemark planmäßig betriebenen Daniſierung
der neugewonnenen ehemals däniſchen Ländes

theile Preußens. Wenn die vom däniſchen
Staate geleiſteten Beihilfen für die däniſchen
Volkshochſchulen, in welchen die Nordſchles-
wiger däniſchen Stammes dem National-
Dänenthum gewonnen werden, in letzter
Zeit von 6000 auf 300000 Kronen erhöht
worden ſind, wenn planmäßig däniſches Ge-
ſinde von däniſch-geſinnten Nordſchleswigern
aus Dänemark herangezogen wird, wenn das
ganze däniſche Vereinsleben einzig und allein
der Pflege des Gedankens der Lostrennung
Nordſchleswigs von Preußen dienſtbar ge-
macht wird, ſo iſt es in der That hoch an
der Zeit, einer ſolchen Förderung vaterlands-
feindlicher Geſinnung mit ſolcher Entſchieden-
heit zu begegnen und diejenigen Ausländer
aus den Grenzen der Monarchie zu ver-
weiſen, die mittelbar oder unmittelbar durch
die Theilnahme an ſolchen Beſtrebungen das
Gaſtrecht verletzen, das ihnen bisher bei uns
bereitwillig gewährt wurde.

Weder die demokratiſche Oppoſition im
Jnlande, noch die vom freiſinnigen Abg.
Barth hervorgehobenen Kritiken des Aus-
landes werden die Regierung zur Umkehr
auf dem Wege veranlaſſen, den ſie zum
Schutze des Deutſchthums in der Nordmark
hat einſchlagen müſſen. Nur nach der Nieder-
werfung der deutſchfeindlichen Propaganda
in Nordſchleswig wird das Endziel der Staats-
regierung, nämlich die Herſtellung des
nationalen Friedens in dieſem Grenzgebiete,
erreicht werden können.

Deutſcher Reichstag.
(Sitzung vom 26. Januar.)

Am Bundesrathstiſch: Graf Poſadowsky.
Der Reichstag ſtehe heute bereits im Zeichen

des Geburtstages des Kaiſers die Reſtaura-
tionsräume, in welchen morgen das Reichs-
tagsdiner ſtattfinden ſoll, ſind mit prächtigem
Pflanzenſchmuck verſehen. Der Sitzungsſaal
ſelbſt iſt ſchwach beſetzt, da ein großer Theil

der Abgeordneten die bevorſtehenden ſitzungs
freien Tage zu einem Abſtecher nach den
heimathlichen Penaten benutzt hat.

Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung
der zweiten Berathung des Etats des Reichs
amts des Jnnern.

Prinz Schönaich-Carolath (wildlib.),
auch der rothe Prinz genannt, eröffnete die
Berathung mit der Begründung ſeines An-
trages, betreffend die Hergabe von 50000 Mk.
aus Reichsmitteln als Beihilfe zu den Koſten
der Errichtung eines Goethe Denkmals in
Straßburg. Der Antragſteller will, daß der
Reichstag die Regierung auffordert, durch
einen Nachtrageetat dieſe Summe in den
Etat einzuſtellen. Jn längerer Rede feierte
der Antragſteller die Verdienſte des Altmeiſters
Goethe um die deutſche Litteratur und gab
der Hoffnung Ausdruck, daß der Reichstag
durch einmüthige Annahme ſeines Antrages
zu erkennen geben möge, daß der Materialis-
mus an der Schwelle des neuen Jahrhunderts
nur ſcheinbar ſtehe.

Abg. Riff, Hospitant der freiſinnigen
Vereinigung, gab als Straßburger Bürger
ſeiner Freude über den Antrag Ausdruck und
bat gleichfalls um deſſen Annahme.

Abg. Dr. Schädler (CEtr.), Domkapitular
und Erzbiſchöflich-Geiſtlicher Rath in Bam-
berg, war gegentheiliger Anſicht. Er gab zu,
daß Goethe unſere nationale Litteratur zur
klaſſiſchen Vollendung gebracht habe, daß er
der größte Dichtergenius ſei, es handle ſich
aber hier um eine reine Geldfrage. Was
hier für Goethe verlangt werde, könne auch
für andere Männer beanſprucht werden. Auf
die Gefahr hin, als Philiſter, Obſcurant und
ſchlechter Deutſcher gehalten zu werden, müſſe
er ſich gegen den Antrag erklären (Beifall im
Centrum).

Damit war dieſe litteraturgeſchichtliche
Debatte beendet. Gegen die Stimmen des
Centrums, von dem ſich diesmal die Abgg.
Dr. Lieber und Prinz Arenberg trennten,

von Paſſagieren und eine werthvolle Ladung
von ungemünztem Golde den Händen einer
Bande von verkommenen Subjekten, dem
Auswurf der Diggins, zu entreißen, ihnen
auch ein gutes Schiff wieder abzunehmen.
Welch ein Gelichter das iſt, dafür zeugt die
Behandlung, die die Schelme der jungen
Dame angedeihen ließen, die wir geſtern früh
aus der See auffiſchten. Gelingt das Unter-
nehmen, dann iſt das Vaterland uns Dank
ſchuldig, Stubbins, uns Allen, die wir hier
an Bord ſind.“

Er erzählte dem Bootsmann nunmehr Miß

ſo ſchloß
Manſels Geſchichte.

„Jch hoffe beſtimmt,“ er, „daß
die Miß ſich noch auf den Namen der Jnſel
beſinnen wird, die die Piraten mit der
„Queen“ anlaufen wollen. Auch von einer
Brigantine hörte ſie die Kerle reden, und
von einem Menſchen, der Saunders heißt.
Das iſt mir klar: Saunders ſoll mit der
Brigantine ebenfalls jene Jnſel anlaufen und
hier die Hallunken mit ihrer Beute an Bord
nehmen. Die „Queen“ ſoll dann wahrſcheinlich
verſenkt oder verbrannt werden.“

„Das iſt wieder einmal eine von den ſelt-
ſamen Fügungen unſeres Herrgotts,“ ſagte
der Bootsmann nach langem Grübeln, „eine
Sache, die einem Menſchen allerlei zu denken
geben muß ich meine, wenn es ſich ſo
trifft, daß die Miß, die von den Piraten doch
ſicherlich für ertrunken und todt gehalten
wird, nun das Werkzeug wird, das die
Räuberbrut der gerechten Strafe über
liefert.“

4

„Wir wollen hoffen, daß dies eintrifft,“
antwortete Boldock. Jch glaube, wir kriegen
etwas mehr Wind, Stubbins,“ ſetzte er hinzu,
als die Segel ſich plötzlich füllten und die
Brigg nach Lee überholte. Sie blieben ſtehen
und ſchauten nach oben. Dann blickte der
Schiffer über die Reeling ins Waſſer.

„Nicht mehr, als ſechs Knoten höchſtens,“
ſagte er kopfſchüttelnd, „und dabei macht der
alte Kaſten ein Weſen, als wäre er ein
Linienſchiff

Der Wind friſchte immer mehr auf, der
Ozean bedeckte ſich mit ſchaumgekrönten
Wogen. Die alte Brigg that nach Kräften
ihre Schuldigkeit und brauſte durch die Fluth
mit ſchlanker Fahrt.

Der Kommandant aber zuckte die Achſeln.
„Was kann ſolch ein alter Wagen aus-

richten im Kielwaſſer eines der ſchnellſten
Klipper, die jemals von der Helling liefen
ſagte er zu dem um acht Uhr an Deck ge-
kommenen Steuermann. „Wir machen bei
dieſer Briſe ſechs Knoten, die „Queen“ aber
zwölf. Wir haben nur eine Ausſicht, und
zwar keine ganz unwahrſcheinliche, nämlich
die, daß ein erbitterter Kampf an Bord der
Bark ſtattgefunden hat und wir ſie in vollſter
Konfuſion, mit backſchlagenden Segeln und
ſteuerlos irgendwo antreffen.

Viermal ſchritt er von Reeling zu Reeling,
um den ganzen Geſichtskreis auf das genaueſte
zu muſtern, dann rief er den Ausguckmann
im Vorbramſaling an, und als dieſer nichts
zu melden wußte, ging er unter Deck zum
Frühſtück.

Gegen elf Uhr ward den Matroſen des
„Wellesley“ ein ungewöhnliches Schauſpiel.
Zuerſt kam Mr. Hardy mit einem alten,
großen Klappſtuhl die Kajütstreppe herauf.
Er klappte denſelben auf und ſtellte ihn in
den Schatten des Briggſegels an Deck; da-
rauf ſchritt er zum Kajütsoberlicht, durch
welches ihm einige Kopfkiſſen heraufgereicht
wurden; dieſe legte er auf den Stuhl, wobei
er ſie ſorglich klopfte und glatt ſtrich. Einige
Minuten ſpäter zeigte ſich die Geſtalt des
Schiffers auf der Treppe, diesmal mit dem
breiten Rücken voran; langſam und Stufe
für Stufe heraufſteigend half er der jungen
Dame an Deck. Miß Manſel war noch
ſchwach und konnte die Stütze ſeiner ſtarken
und doch ſo ſanften Hand nicht entbehren.

Ganz geblendet trat ſie aus dem dämmern-
den Raum hinaus in den Sonnenſchein und
den friſchen Wind. Die Matroſen ſtanden
und ſtarrten dieſe Erſcheinung an; ſie hatten
ſie aus dem Meere ziehen ſehen, einen leb-
loſen, triefenden Körper jetzt erblickten ſie
zum zweiten Mal ein junges Weib von
graziöſer prächtiger Geſtalt, gekleidet in ein
dunkelrothes Gewand, das durch einen ſeidenen
Gurt um die ſchlanke Mitte zuſammengehalten
wurde. Jhr reiches, dunkles, geſchmackvoll
geordnetes Haar war nur zum Theil von
einer runden, weißen Kappe bedeckt, die ihr
allerliebſt ſtand und ihren großen, wunder-
ſchönen Augen einen neuen, beſtrickenden Aus-
druck zu verleihen ſchien.

(Fortſetzung folgt.)
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wurde der Antrag an die Geſchäftsordnungs-
Kommiſſion zur weiteren Berathung über-
wieſen.

Die Debatte wandte ſich ſodann wieder
ſozialpolitiſchen Fragen zu. Dem Abg.
Bebel, der die Bäckerei Verordnung über
Alles lobte und ihre mangelhafte Durch-
führung in einzelnen Bundesſtaaten beklagte,
erwiderte

Abg. Dr. Oertel (konſ.): Jch halte es
für ſelbſtverſtändlich, daß Herr Bebel heute
wieder mit einer Lobrede auf die Bäckerei-
Verordnung kommt. Wenn man den
Bundesrath als Vater der Verordnung be-
zeichnet, ſo gilt Herr Bebel mit Recht als
ihr Großvater, weil er durch ſeine bekannte
Schrift die Anregung dem Bundesrath ge-
geben hatte. (Heiterkeit.) Jch halte nach wie
vor die Bäckerei- Verordnung für undurch-
führbar, auch wenn Herr Bebel glaubt, daß
in Auſtralien noch ſchärfere Beſtimmungen
beſtehen. Die Bäckerei Verordnung muß
aufgehoben oder dahin abgeändert werden,
daß eine Mindeſtruhezeit, auf etwa 8 Stunden
bemeſſen, eingeführt werde. Jch hoffe, daß
die üblen Erfahrungen in der Bäckerei-
Verordnung eine Mahnung ſind, nicht etwa
dieſelben Wege auch im Müllereigewerbe zu
betreten. Das kleine Müllereigewerbe, das
mit dem durch Liebesgaben großgezogenen
Großbetriebe ſchwer zu kämpfen hat, würde
dabei zu Grunde gehen. (Sehr
richtig). Es giebt allerdings Betriebe,
in denen eine ſtaatliche Aufſicht
nöthig iſt, nämlich die ſozialdemokratiſchen
Konſumvereine, in denen die Angeſtellten
übermäßig angeſtrengt ſind; in denen ſogar
die Leute gezwungen werden, von der Feier
des 1. Mai abzuſtehen. (Hört! Hört) Sorgen
wir dafür, daß in allen Verordnungen
Rückſicht auf den werkthätigen Mittelſtand
genommen werde, damit der Zufluß zu derSchaar der Unzufriedenen verſtopft wird.
(Lebhafter Beifall rechts). Die weiter von
Bebel erhobenen Vorwürfe, daß das Unter-
nehmerthum nur ſo lange ſozialreformeriſch
ſei, als dies nichts koſtet und daß
gerade die Agrarier den Mittelſtand am
meiſten ſchädigen durch Gründung von
Bäckerei- und Schlachtgenoſſenſchaften, gaben
dem Abg. Oertel Anlaß, nochmals das
Wort zu ergreifen und feſtzuſtellen, daß gerade
der unter der Konkurrenz der Großbetriebe
leidende mittlere Gewerbebetrieb durch die
ſozialpolitiſchen Geſetze ſehr belaſtet ſei. „Jch
bitte“, ſo fuhr Redner fort, „mir nachzuweiſen,
wann der Bund der Landwirthe die Gründung
von Bäckereigenoſſenſchaften vorgenommen
oder empfohlen hat. Das Gegentheil iſt
wahr, wir haben ſtets vor ſolchen Gründungen
gewarnt. Sie (zu den Sozialdemokraten)
wollen die Gegenſätze verſchärfen, wir wollen
den ſozialen Frieden. (Gebhafter Beifall.)
Man darf nicht, wie der Abg. Bebel es thut,
die Schwachen nur im Arbeiterſtande ſuchen,
ſondern im Bäckereigewerbe gerade unter den
Meiſtern.

Nach weiteren Ausführungen der Abgg.
Schwartz (München), v. Stumm (Rchspt.) und
Molkenbuhr (Soz.) nimmt nochmals Abg.
Dr. Hitze, einer der Väter der Bäckerei-
verordnung, das Wort und bittet, erſt das
von der Regierung eingeforderte Material
über die Wirkungen der Bücerervegronnng
abzuwarten.

Auf einen Vorwurf des Abg. Molkenbuhr,
daß der Bund der Landwirthe den Mittel-
ſtand durch Vermittlung von Thomasphos-
phatmehl ſchädige, erwidert

Abg. Dr. Roeſicke, Vorſitzender des
Bundes der Landwirthe: Jch habe bis jetzt
nicht geſehen, daß Thomasphosphatmehl in
Handwerksbetrieben hergeſtellt oder im Klein-
gewerbe gehandelt wird. (Beifall.) Eine
Schädigung des Mittelſtandes kann alſo in
dem Betrieb des Thomasmehles nicht liegen,
wohl aber liege darin eine Stärkung des
kleinen Landmannes, der durch den Bund
das Thomasmehl, das ihm auf andere Weiſe
nicht zugänglich iſt, preiswerth bezieht. Der
weitere Vorwurf, daß der Landwirth ſich ſeine
Futtermittel ſelbſt bereitet, iſt denn doch zu
oberflächlich. (Beifall rechts.)

Damit wird dieſes Thema verlaſſen. Zum
Kapitel „Statiſtiſches Amt“ tadelt Abg. Dr.
Roeſicke, Vorſitzender des Vundes der
Landwirthe, die merkwürdigen Fehler der
Handelsſtatiſtik. Die Ausfuhr in der Eiſen-
induſtrie ſei um 100 Millionen zu hoch an-
gegeben. Beſeitigt man dieſen Fehler, ſo
zerfließe der vielgeprieſene Aufſchwun unſererJnduſtrie in einen Druckfehler. Während

die Thronrede von einer hohen Stufe des
Wohlſtandes ſpreche, befinde ſich der Mittel-
ſtand in Stadt und Land nicht auf dem auf-
ſteigenden, ſondern auf dem abſteigenden
Aſte. Man befinde ſich in einem Verkehrs-
taumel; auf die Maſſe des Verkehrs kommt

es nicht an, ſondern auf das, was bleibt und
dieſes werde immer weniger. Die Regierung
möge ſich nicht auf trügeriſche Ziffern ver-
laſſen, ſondern die wirkliche Lage des Mittel-
ſtandes in Stadt und Land feſtſtellen. Jn
einem gut geſicherten Mittelſtande in Stadt
und Land beruhe die Sicherheit der Zukunft
(Lebhafter Beifall).

unter anderem die Aufnahme über die Ver-
luſtziffern in den Zwangsverſteigerungen.

Nach einer Entgegnung des Staatsſekretärs
Grafen Poſadowsky und weiteren Be
merkungen der Abg. von Stumm, Werner
u. A. wurde die Weiterberathung auf Sonn-
abend Mittag 1 Uhr vertagt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 26. Januar. (Hofnachrichten.)
Se. Majeſtät der Kaiſer beſichtigte geſtern
im Neuen Muſeum die eingereichten Kon
kurrenz-Entwürfe zu dem diesjährigen Kaiſer-
lichen Preis-Ausſchreiben. Bei dem großen
Hofball nahm der Kaiſer Meldungen ent-
gegen darunter diejenigen des Erbjäger-
meiſters von Weſtfalen, Graſen Metternich,
des Konſuls in Zanzibar, Freiherrn von
Rechenberg, und des nach Siam gehenden
Geſandten von Saldern. Heute Morgen
unternahm der Kaiſer den üblichen Spazier-
gang und begab ſich darauf nach dem Aus-
wärtigen Amt. Gegen 11 Uhr empfing der
Monarch den Großherzog von Baden auf dem
Bahnhof, hörte, ins Königliche Schloß zurück-
gekehrt, die Vorträge des Kriegsminiſters
von Goßler und des Chefs des Militärkabinets,
Generals von Hahnke, und empfing gegen
1 Uhr den König von Sachſen. Um I1
Uhr fand eine Frühſtückstafel ſtatt, an welcher
theilnahmen der König von Sachſen, Prinz
Georg von Sachſen und Prinz Johann
Georg von Sachſen, der Großherzog von
Baden, die Großherzogin von Baden, die
Erbgroßherzoglich Badiſchen Herrſchaften,
Herzog und Herzogin Johann Albrecht zu
Mecklenburg und Prinz Adolf von Schaum-
burg-Lippe mit Gemahlin, die Prinzeſſin
Viktoria, ſowie die Umgebungen der genannten
Fürſtlichkeiten.

Die Frage, was von dem angeblich in
Alexandria gegen den deutſchen Kaiſer geplant
geweſenen Bombenattentat zu halten ſei,
wurde bekanntlich bei der Etatsdebatte im
Abgeordnetenhauſe zur Sprache gebracht und
vom Miniſter von der Recke in dem Sinne
beantwortet, daß die Sache in der That einen
ſehr ernſten Charakter gehabt habe, auch
demnächſt ein gerichtliches Nachſpiel in Ancona
haben werde. Gegen dieſe Behauptung wird
nach einem italieniſchen Blatte unter An-
führung angeblicher Thatſachen Proteſt er-
hoben. Der „Lok.-Anz.“ erhält folgendes
Telegramm:

Rom, 26. Jan. Der „Don Chisciotte“
widerſpricht der Erklärung des Miniſters v.
d. Recke, wonach das Bombenattentat gegen
Kaiſer Wilhelm eine ſehr ernſte Sache ge-
weſen ſei. Das Attentat, ſo behauptet das
Blatt, habe niemals exiſtirt. Die Bomben
ſeien von einem Polizeiſpitzel im Dienſte des
Majors Treves, des Kommandanten der
alexandriniſchen Geheimpolizei, in das Kaffee
haus des Angeklagten Ugo Parrini verſchleppt
worden. Dort habe ſich eine Araberin mit
einer verſchloſſenen Kaſſette niedergelaſſen,
habe Kaffee getrunken und die Kaſſette dem
Parrini in Verwahrung gegeben. Eine
Stunde darauf ſei die Polizei mit dem
italieniſchen Vicekonſul und jenem Spitzel
erſchienen. Die Polizei habe ohne jede weitere
Hausſuchung die Kaſſette beſchlagnahmt und
Parrini verhaftet bald darauf ſei aber auch
jener Spitzel verhaftet worden. Die Vor-
unterſuchung habe ergeben, daß Parrini und
Genoſſen Anarchiſten waren, daß ſie aber nie
Bomben verfertigt oder ein Attentat auf den
Kaiſer Wilhelm geplant hätten. Von allen
dieſen Dingen ſei der italieniſche Miniſter
des Auswärtigen, Canevaro, ſelbſt informirt
und überzeugt, wie er ſelbſt eingeſtanden
habe. Das Blatt fordert Canevaro auf, zur
Wahrung der italieniſchen Ehre dieſen Sach-
verhalt in einem offiziellen Dementi feſt-
zuſtellen.

s muß abgewartet werden, ob Canevaro
dieſer Aufforderung entſprechen wird. Von
anderer Seite wird aus Kairo berichtet, daß
die wegen des Bombenattentates verhaftet
geweſenen Jtaliener mittlerweile ausnahms-
los entlaſſen worden ſeien, da ſich jeder Ver
dacht als unbegründet erwieſen habe.
Weiter geht dem „Lok.-Anz.“ noch folgendes
Telegramm zu:

Rom, 26. Januar. Zu der Nachricht
des „Don Chisciotte“ will ſich die Conſulta
(Regierung) nicht äußern. Man erklärte mir,

Abg. Dr. Böckel verlangt in der Statiſtik

die Vorunterſuchung ſei geheim und noch nicht
beendet; ſie ruhe allein in den Händen des
italieniſchen Vizekonſuls, der nur über die
Reſultate der Vorunterſuchung berichten
werde.

Cokales.
Merſeburg, 27. Januar.

Kaiſer's Geburtstag. Freundlich
ſtrahlt heute die Sonne, es iſt ein prächtiger,
kalter Wintertag. Eine Vorfeier des Geburts
tages des Kaiſers fand geſtern Abend um
6 Uhr in der Aula des Gymnaſiums ſtatt,
ſehr zahlreich hatten ſich die Angehörigen
der Schüler, ſowie Freunde und Gönner der
Anſtalt eingefunden. Sowohl in der Dekla-
mation, wie im Geſang hatten die Schüler
recht tüchtige Leiſtungen aufzuweiſen, und
es darf geſagt werden, daß die Vorträge der
Chöre unter Klavierbegleitung ſehr gut ge-
langen und nicht wenig dazu beitrugen, die
Anweſenden in weihevolle Stimmung zu
verſetzen. Die Aufführung von drei Szenen
aus Wildenbruch's „Ouitzow's“ ſeitens
mehrerer älteren Schüler, war allen Lobes
werth und legte Zeugniß ab von ſorgfältiger
Einſtudirung. Auch der Vortrag der alt-
niederländiſchen Volkslieder den ver-
bindenden Text ſprach Herr Diakonus Bit-
horn iſt ſehr zu loben. Die Feſtrede
hielt Herr Oberlehrer Dr. Wernicke über
die Entwickelung des deutſchen Nationalgefühls.
Der Vortrag gab in kurzen, ſcharf umriſſenen
Zügen ein anſchauliches, klares Bild über die
Entwickelung des Deutſchthums ſeit Karl
dem Großen, pointirte die einzelnen Epochen
der verfloſſenen Jahrhunderte und gelangte
bis in die neue und neueſte Zeit. Ein drei-
maliges, lebhaft aufgenommenes Hoch auf
den Kaiſer, ſowie der Geſang der National-
Hymne ſchloſſen die erhebende Feier. Das
Trompeter-Korps unſerer Huſaren war gegen
6 Uhr Abends zum Zapfenſtreich ange-
treten und nahm ſeinen Weg durch die
Burgſtraße, Gotthardtsſtraße, Teichſtraße,
Halle'ſche Straße. An der Wohnung des
Herrn Regiments Kommandeurs, Grafen
v. d. Schulenburg, wurde Halt gemacht
und daſelbſt eine Serenade dargebracht. Dann
gings durch die Seffnerſtraße zurück zum
Kloſter. Heute früh ertönten die Klänge
der Reveille, die ebenfalls das Trompeter-
Korps ausführte. Gegen 8 Uhr war die
Reveille beendet. Die Schulen ſetzten
heute den regelmäßigen Unterricht aus. Um
9 Uhr früh fanden in den einzelnen Schulen
entſprechende Feſtakte ſtatt. Um 9 Uhr wurde
Feſtgottesdienſt im Dom abgehalten.
Die Spitzen der Civil- und Militärbehörden,
zahlreiche Beamte, Offiziere aller Waffen-
gattungen 2c. hatten ſich dazu eingefunden.
Die Huſaren waren in Paradeuniform er-
ſchienen, ingleichen nahmen der Verein ehe-
maliger Kampfgenoſſen, der Landwehr-Verein,
Aelterer Kriegerverein, ſowie der Verein ehe-
maliger 12 er Huſaren am Gottesdienſt Theil.
Die Feſtpredigt hielt Herr Diakonus Bitho L
Der Herr Kanzelredner ſagte u. a., das ſchönſte
Geſchenk, das das deutſche Volk ſeinem Kaiſer
darbringen könne, ſei die Bethätigung von
Gottesfurcht, Liebe und Treue, wie denn auch
der Kaiſer ſelbſt in Jeruſalem an geweihter
Stätte gelobt habe: „Jch und mein Haus
wollen dem Herrn dienen.“ Jede Nation,
die den Glauben an den lebendigen Gott
verloren habe, müſſe untergehn. Aller äußere
Schmuck ſei werthlos, wenn uns der chriſtliche
Glaube fehle. Kurz nach 11 Uhr war der
Gottesdienſt beendet. Die Truppen, welche
Haarbüſche trugen, formirten ſich vor dem
Dom zur Parade Aufſtellung. Die Parade
wurde kommandirt von Herrn Major von
Hagke, zum Schluß brachte Herr Oberſt
Graf v. d. Schulenburg in kernigen Worten
ein Hoch auf den Allerhöchſten Kriegsherrn
aus, in das die Anweſenden lebhaft ein-
ſtimmten. Die Truppen rückten ab, nur die
Muſik ſpielte noch einige Stücke, und auch
die genannten Vereine mit ihren Fahnen,
bezw. Standarten rückten ab. Die behörd
lichen Bureaux ſind geſchloſſen, alle öffent-
lichen, ſowie viele Privatgebäude haben
Flaggenſchmuck angelegt.

Herr Profeſſor Dr. theol. Plathe,
MiſſionsJnſpektor aus Berlin, wird über-
morgen, Sonntag, Nachmittags um 3 Uhr,
im Schloßgarten-Pavillon einen Vortrag
über ſeine letzte Miſſionsreiſe in Jndien
halten. Alle Miſfionsfreunde werden dieſe
Nachricht mit lebhaftem Jntereſſe entgegen
nehmen, und es iſt ein zahlreicher Beſuch wohl
ſicher zu erwarten.

Vorübergehende Beſchäftigung ruſſi
ſcher und galiziſcher Arbeiter. Alljähr-
lich treffen fremde Arbeiter und Arbeiterinnen
in maſſenhafter Zahl in der Provinz Sachſen

ein, um hier in meiſt landwirthſchaftlichen

Betrieben beſchäftigt zu werden ein großer
Theil dieſer ſogenannten Sachſengänger ſtammt
aus Rußland und Galizien. Für dieſe zuletzt
genannten Arbeiter ſind beſondere miniſterielle
Anordnungen getroffen, deren Nichtbeachtung
dem Arbeitgeber ſowohl als auch den
fremden Arbeitern. und den Behörden
viele Schwierigkeiten und Weiterungen
bereiten. Es ſei deshalb hiermit auf
die bezüglichen Beſtimmungen hingewieſen.
Das preußiſche Miniſterium des Jnnern hat
unterm 30. September 1897 beſtimmt, daß
ruſſiſche und galiziſche Arbeiter in der Provinz
Sachſen nur in landwirthſchaftlichen, nicht
aber in induſtriellen Betrieben beſchäftigt
werden, daß ferner möglichſt nur einzeln
ſtehende Perſonen beiderlei Geſchlechts zuge-
laſſen werden und daß die ruſſiſchen und
galiziſchen Arbeiter regelmäßig zum 15. No-
vember jeden Jahres in ihre Heimath zurück
zubefördern ſind. Alle diejenigen, welche über
dieſen Zeitpunkt hinaus im Jnlande ver-
bleiben, müſſen ſofort ausgewieſen werden.
Durch den neueſten Erlaß vom 7. Januar
1899 iſt eine Erweiterung dieſer Be-
ſtimmungen dahin getroffen worden, als zu-
gelaſſen iſt, daß die Beſchäftigung allgemein
bis zum 1. Dezember jeden Jahres ausge-
dehnt wird und daß es zur Ausdehnung
der Beſchäftigung über den 15. Novem-
ber hinaus bis Ende November einer be-
fonderen Genehmigung nicht bedarf. Hin
ſichtlich der Beſchäftigungsart iſt bemerkt
worden, daß die Beſchäftigung der genannten
Arbeiter in landwirthſchaftlichen Nebenbetrieben
in gleicher Weiſe zuläſſig iſt wie die Be
ſchäftigung in ſolchen Hauptbetrieben. Es
ſei noch bemerkt, daß die Genehmigung zur
Zulaſſung ruſſiſcher und galiziſcher Arbeiter
zur hieſigen Beſchäftigung in jedem einzelnen
Falle beim Landrathsamt nachzuſuchen.

Abonnements Konzert des Huſaren
Trompeter Korps. Das nächſte Abonne-
ments Konzert findet, wie aus dem Jnſeraten-
theil der vorliegenden Nummer erſichtlich, am
Montag, den 30. Januar, in der „Reichskrone“
ſtatt.

Eines plötzlichen Todes ſtarb geſtern
gegen Abend im Krankenhauſe ein hieſiger
Bierfuhrmann. Derſelbe war ſchon ſeit etwa
3 Wochen nicht mehr dienſtfähig, lag krank
in ſeiner Wohnung, als ſich geſtern die
Nothwendigkeit herausſtellte, den Kranken
in's Krankenhaus zu bringen. Kaum war
er dort angelangt, als er ſtarb.

Vom eigenen Bruder erſchlagen.
Geſtern Abend gegen 7 Uhr hat ſich in der
Weißenfelſer Straße eine ſchreckliche Blutthat
abgeſpielt. Der etwa 45 Jahre alte Cigarren
arbeiter D., der, nebenbei bemerkt, ſchon viele
Strafen erlitten hat und der Polizei eine
bekannte Perſönlichkeit war, kam nach Hauſe
und begehrte Einlaß. D.'s Vater, welcher
wahrnahm, daß ſein Sohn nicht nüchtern
war, verweigerte ihm Einlaß. Dies brachte
den Trunkenen ſo in Wuth, daß er nach dem
Torfſtall ging, um ein Beil zu holen und die
Thür einzuſchlagen. Schnell wurde nun nach
D.'s Bruder geſchickt, der in der Nähe wohnt,
und dieſer war auch ſchnell zur Stelle. Es
gab nun zwiſchen den beiden Brüdern, dievon ſtarkem Körperbau ſind, ein heftiges
Ringen; der jüngere Bruder entriß dem
älteren das Beil und ſchlug damit auf
ſeinen Bruder los. Die Wirkung war eine
nicht beabſichtigte: dem Bruder war der
Schädel geſpalten worden und der Tod un
mittelbar darauf eingetreten. Der jüngere
Bruder, welcher vor zwei Jahren vom
Militärdienſt als Matroſe ordnungsmäßig
entlaſſen worden iſt, und der allgemein als
braver, rechtſchaffener Menſch gilt, brachte den
Fall ſelbſt zur Anzeige. Beide Brüder waren
verheirathet, doch lebte der Erſchlagene in ge-
trennter Ehe, ſeine Frau wohnt in Hamburg.

Provinz und Amgegend.
Collenbey, 25. Januar. Ein peinlicher

Zwiſchenfall, ſo ſchreibt die „Hall. Ztg.“,
ereignete ſich vorgeſtern hier bei der Beerdi-
gung der im hohen Alter verſtorbenen Frau
E. Als der letzte der den Sarg ſtützenden
Balken hinweggenommen wurde, entglitt den
Leuten, die hier das Seil führten, dieſes und
der Sarg ſtürzte mit dem Kopfe voran in
die Gruft, ſich überſchlagend. Ein beherzter
Träger ſtieg nun in das Grab und brachte
den Sarg in die richtige Lage. Dieſes Er-
eigniß verurſachte bei den Leidtragenden

natürlich eine recht peinliche Störung.
Halle, 26. Januar. Jn der Zucker

raffinerie am Hoſpitalplatz legten geſtern im
Laufe des Tages ca. 240 Arbeiter und

Arbeiterinnen ohne vorherige Kündigung die
Arbeit nieder, weil ſich die Direktion der
Forderung einer allgemeinen Erhöhung der

Tageslohnſätze von 21 auf 4r, Pfg. pro
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Nummer 24. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 28. Januar.
Stunde, ſowie der Wiedereinſtellung von
Arbeitern in der Zuckerraffinerie am Bahnhof
gegenüber nach eingehender Prüfung aller
Umſtände ablehnend verhielt.

Halle, 26. Januar. Jn öffentlicher
Stadtverordneten Sitzung wurde geſtern die
Magiſtratsvorlage betreffend Errichtung einer
größeren elektriſchen Centrale berathen.
Nachdem der Referent der Kommiſſion, Stadt
verordneter Steckner, die Anſicht der Kom-
miſſion, die Centrale in ſtädtiſche Regie zu
übernehmen, und Stadtv. Brinkmann ſeine
Meinung verfochten, daß es beſſer ſei, die
Centrale einem Unternehmer in Bewirth-
ſchaftung zu geben, erhielten noch die beiden
Sachverſtändigen, Profeſſor Dr. Schmidt-Halle
und Dr. Klingenberg-Charlottenburg, das
Wort, die für den Kommiſſionsbeſchluß ein-
traten. Nach vierſtündiger Debatte wurde
die Vorlage vertagt und zur weiteren Be-
ſchlußfaſſung darüber eine Extraſitzung für
nächſten Mittwoch beſtimmt.

Weſenitz (Saalkreis), 25. Januar. Die
Geflügelzucht, deren hohe Bedeutung für
die Land wirthſchaft ſich immer mehr Bahn
bricht, hat auch hier in Herrn Giebler
einen Vertreter gefunden, welcher namentlich
Hühner und Entenzucht in verſchiedenen Ab-
arten dieſer Thiere in größerem Umfange be-
treibt. Die hierzu erforderlichen baulichen
Anlagen ſind nunmehr beendet worden, ſo
daß mit Beginn nächſter Woche auch die
fertiggeſtellte Brutmaſchine erprobt werden
ſoll. Zur Verwerthung gelangen hier 350
Stück Eier.

Großkugel, 25. Jan. Mittels Hutnadel
hatte ſich das Dienſtmädchen Anna Kloppe
vor nahezu 3 Wochen den linken Arm ver-
letzt, die kleine Wunde aber wenig beachtet.
Jetzt erſt ſtellten ſich vermehrte Schmerzen
unter erheblicher Anſchwellung ein, ſo daß ſich
der behandelnde Arzt geſtern veranlaßt ſah,
die Genannte wegen Blutvergiftung der
Halleſchen Klinik zu überweiſen.

Herzberg, 22. Januar. Geſtern ereignete
ſich hier ein ſchrecklicher Unglücksfall. Der
23 jährige Knecht Jakobi hatte im Hotel
Krüger ausgeſpannt, als er in die Waſchküche
trat und dort ein Teſching ſah. Er nahm
dasſelbe in die Hand, als ein junges Mädchen
Namens Alwine Richard aus Grund, das
im Hotel das Kochen lernte, in die Thür-
öffnung trat. Jn dieſem Augenblicke knallte
ein Schuß los, die Ladung ging dem jungen
Mädchen in den Hals und zerriß die Haupt-
ſchlagader, wodurch innere Verblutung eintrat
und der Tod innerhalb ſieben Minuten er-
folgte. Das Teſching war geladen geweſen
und, wie angenommen wird, auch der Hahn
geſpannt, wodurch ſich der Schuß entlud.
Sehr zu bedauern iſt die arme Mutter, welche
ſofort telegraphiſch herbeigerufen war. Sie
hatte vor ſieben Jahren den einzigen Sohn
verloren, während ihr Mann ſchon ſeit 15
Jahren todt iſt. Nun mußte ſie auf ſolche
Weiſe auch noch ihre einzige Tochter im
Alter von 20 Jahren verlieren.

Torgau, 22. Januar. Spurlos ver-
ſchwunden iſt ſeit Donnerſtag früh 4 Uhr
der Muſiklehrer Behrens von hier. Der
Vermißte litt infolge Ueberanſtrengung in
ſeinem Berufe ſeit längerer Zeit an hoch-
gradiger Nervoſität. Aus verſchiedentlichen
Aeußerungen, die der Bedauernswerthe ge-
than, ſchließt man auf Lebensüberdruß, wes-
halb angenommen wird, er habe Hand an
ſich ſelbſt gelegt. Für dieſe Annahme ſpricht
der Umſtand, daß er beim Verlaſſen der
Wohnung mit einem abgetragenen Anzuge
bekleidet war, auch ſeine goldene Uhr und
Kette, ſowie ſeine Geldtaſche dagelaſſen hat.
Der hier lebende Bruder des Lehrers hat
eine Belohnung von hundert Mark aus-

Kirchennachrichten.
Sonntag, den 29. Januar predigen:
Stadt. Vorm. ,10 Uhr Paſtor

Werther.
mahl. Paſtor Werther. Abends 5 Uhr
Prediger Bornhak. Geſammelt wird
eine Kollekte für bedürftige Studirende
ev. Theologie in Halle. Vorm. 11 Uhr
Kindergottesdienſt.

Abends 8 Uhr Jünglingsverein.
Dom. Vorm. 10 Uhr: Miſſions-

inſpektor Profeſſor D. Plath aus Berlin.
Abends 5 Uhr: Diaconus Bithorn.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Prediger Bornhak.

Nachmittags 3 Uhr: Miſſionsvortrag im
Schloßgartenpavillon. Profeſſor D. Plath
aus Berlin.Altenburg. Vorm: 10 Uhr Paſtor Schmortöpfe, 14 em, blau oder lareW. n 11 Uhr Nerger Schm e 40 Pfg. u ſich möglichſt
tenfſt. e eNeumarkt. Vorm. 10 Uhr Prediger Waſchſchüſſeln, 32 em, weiß, 50 Pfg.
Bornhak. Otto Bretſchneider, dem Marken

Enmaille-Geſchirre,

Jm Anſchl. Beichte u. Abend

Schwere, große Waſſereimer, grau,
00

Eiſenwaaren, Haus u. Küchengeräthe

geſetzt, die derjenige erhalten ſoll, der über
den Verbleib des Unglücklichen Nachricht zu
geben vermag. Der Vermißte trug eine
Brille und war ein großer, kräftiger Mann.

Erfurt, 24. Januar. Am 6. und 7.
Februar er. hält die Raiffeiſen-Organi-
ſation für Thüringen, Provinz Sachſen,
Braunſchweig und Hannover hierſelbſt ihren
12. Verbandstag ab, an welchem ſich voraus-
ſichtlich ca. 1400 Vereinsgenoſſen als Ab-
geordnete der angeſchloſſenen ca. 320 Genoſſen-
ſchaften betheiligen werden. Verbunden mit
dem Verbandstage iſt die feierliche offizielle
Einweihung des hieſigen neuerbauten, ſchönen
Verwaltungsgebäudes der Raiffeiſen-Filiale
Erfurt, ſowie der 50 Meter langen, drei-
ſtöckigen Maſchinen Ausſtellungs Halle und
des 30,000 Centner Getreide faſſenden Korn-
hauſes. Eine Anzahl bedeutender Redner
wird in den verſchiedenen Verſammlungen
über genoſſenſchaftliche, landwirthſchaftliche
und ſoziale Themata ſprechen, und haben auch
bereits einige höchſte Behörden Vertreter
aviſirt, welche der Hauptverſammlung, am
7. Februar Nachmittags tagend, beiwohnen
werden. Uebrigens iſt das Jahr 1899 ein
bedeutungsvolles Jubiläumsjahr für die
RaiffeiſenOrganiſation, denn vor 50 Jahren,
anno 1849, gründete Vater Raiffeiſen die
erſte ländliche Genoſſenſchaft, den erſten Raiff-
eiſen-Verein.

Vermiſchtes.
Nürnberg, 26. Januar. Ein Eiſendreher lauerte

auf der Straße ſeiner Geliebten auf, erſchoß dieſe
und dann ſich ſelbſt.

Worms, 26. Januar. Großes Aufſehen erregt
in Mockſtadt die Verhaftung von ſechs angeſehenen
Bürger wegen Wilddieberei.

Pirmaſens, 26. Januar. Die Schuh- Fabrik
von Heinz iſt abgebrannt. Ein großes Lager von
Schuhwaaren iſt vernichtet. Der Schaden wird auf
eine Viertelmillion geſchätzt.

Rekruten aus Zöſchen 1775.

Schluß.)
Auch die Mutter des Tautz wurde nunmehr

wieder frei gegeben unter der Bedingung, daß
ſie ihren Sohn zur Stelle ſchaffe. Kaum war
ſie wieder heimgekommen, da fand ſich auch
ihr Gatte wieder ein, den man vergeblich ge-
ſucht hatte. Er ging alsbald zum Herrn von
Brandenſtein und verſicherte ganz harmlos,
er habe kein Sterbenswörtlein davon gewußt,
daß ſein Sohn zur Auslooſung da ſein ſolle,
leider wiſſe er nicht, wo ſich derſelbe aufhalte.
Und als ihm darauf erklärt wurde, daß ſich
das Gericht an ihn ſelber halten werde, bis
ſein Sohn herbeigeſchafft ſei, begab er ſich
wieder nach Hauſe, feſt entſchloſſen, alle
Strafen und ſelbſt das Aeußerſte zu erdulden,
ehe er ſeinen Sohn verrathe und ausliefere.
Und darin mag er mit ſeiner Frau ſich völlig
eins gewußt haben. Denn verſetzt man ſich
heut im Geiſte zurück in die damaligen Zeiten,
wo die Schrecken des eben vergangenen
Krieges noch die Gemüther erfüllten, wo ſo
viele verzweifelte Exiſtenzen, die ſonſt zu
nichts brauchbar waren, oft nur um des
Handgelds und des geringen Lohnes willen,
in den Soldatenſtand eintraten und ihn durch
ihr gewaltthätiges, rohes Auftreten verrufen
gemacht hatten, dann findet man es verſtänd-
lich, wie die wohlmeinende treue Liebe eines
Vaters und einer Mutter dazu kommen
konnte, ſo wie hier, für ihre geliebten Kinder
lieber alles ſelber erdulden zu wollen, als zu
zugeben, daß ſie dem vermeintlichen ſicheren
Unglück preis gegeben würden.

Jnzwiſchen war der Gerichtsdiener ſchon
vorher in Wüſteneutſch geweſen bei einem
Onkel des Tautz, um den jungen Gottlob
Tautz zu holen. Ebenſo auch in Kriegsdorf,

in der vergeblichen Hoffnung, ihn dort zu
finden. Expreſſe Boten mit beſonderen Schrei-
ben wurden nach Klein-Görſchen geſandt, wo
man ihn vermuthete. Die dortigen Gerichte
ſchrieben aber zurück, daß er in Elſter-Trebnitz
geſehen worden ſei. Man erfuhr auch, daß
Tautz jr. in Schladebach ſei. Sofort begab
ſich der Gerichtsdiener dahin auf den Weg
und blieb dort bis 3 Uhr morgens, ohne ihn
jedoch zu erwiſchen. Sein armer Vater war
inzwiſchen in eine Strafe von 10 Thalern
und nach weiteren 2 Tagen wiederum von
15 Thalern genommen worden, was nach dem
damaligen Geldwerthe eine ganz empfindliche
Strafe war. Die Brandenſteinſche Gerichts-
herrſchaft ſelber wurde jetzt von der Stifts-
regierung wegen der nicht erfolgten Rekruten-
ablieferung auch mit 10 Thalern beſtraft.
Der Gerichtsdirektor ließ daher den Bater
Tautz ins Gefängniß werfen, um weiteren
Zwang auf ihn auszuüben und es iſt wirk-
lich nicht abzuſehen, wie die Sache wohl ge-
endigt haben möchte, wenn nicht wiederum
gerade wie ſchon 10 Jahre zuvor ſich ein
ortsfremder Mann hätte bereit finden laſſen,
für gute Bezahlung freiwillig ſich anwerben
zu laſſen. Dieſer Retter in der Noth, der
dem Vater Tautz Befreiung ſchaffte aus dem
Arreſt, hieß Schmidt und ſtammte aus Schlade-
bach. Er wurde für maßgerecht und brauch-
bar befunden und ſchleunigſt ans Kommando
nach Schkeuditz abgeführt.

Schließlich ſei noch geſagt, daß in allen
ſpäteren Jahren die Geſtellung der Rekruten
ohne jede Schwierigkeit erfolgte. Ja die Zahl
der Soldaten, die von Zöſchen ſtammend
ſpäterhin ſich in den Liſten finden, iſt eine ſo
überraſchend große, daß man ſieht, mit der
im Heere zunehmenden Geſittung iſt auch die
Zuneigung zum Soldatenleben erſichtlich ge
wachſen.

Kleines Feuilleton.
Von der Riviera wird der Frankf.

Ztg. geſchrieben: Jn einigen großen Hotels
von Nizza ſieht es noch recht leer aus. Und
obgleich einige Rieſen Hotels mit großem
Defizit arbeiten, wird immer noch weiter,
noch höher, noch größer gebaut. Nun hat
nicht nur Cimiez zwei ſolche Prachtkaſernen,
auch Eze, La Turbie, Beaulieu und Monte
Carlo ſind mit ſolchen weißen Thurmmauern
verunziert. Es giebt nichts Widerſinnjgeres
als ſo ein „Grand-Hotel“ inmitten eines
Oliven-Waldes oder am Rande einer poeti-
ſchen Meerbucht! Strolche, Maler, Dichter
und Liebende ſind ganz verzweifelt, daß ihnen
der einſame Strandweg zwiſchen Beaulieu
und St. Jean verbaut und an jenen mit
Tang ausgepolſterten Klippen, wo ſichs ſo
gut träumen ließ, ein engliſcher Hotel-Raſen-
garten ſich breit macht. Beſonders ſchadete
Nizza das ungewöhnlich lange andauernde
Regenwetter und die ſpäte Eröffnung der
Theater. Was ſoll hier ein Fremder, wenn
er nicht ſpazieren gehen kann, anfangen! Jetzt
freilich blüht die Saiſon allmählich auf.
Bei den Rennen werden ganze polniſche,
ſchleſiſche und ſibiriſche Güter verwettet, und
die elegante Welt iſt zahlreich vertreten. Am
25. ds. Mts. wird im Iardin public eine
Poſtkarten- Ausſtellung ſtattfinden, die über
130 000 verſchiedene illuſtrirte Karten auf-
weiſt! Der Unternehmer dieſer Ausſtellung,
Herr D. A. Hemby, ſpekulirt beſonders auf
die Sammelwuth der Deutſchen.

Briefkaſten der Redaktion.
Seelöwe. Ob die militäriſche Carrière

bei der Marine beſſere Chancen bietet, als
beim Landheer, iſt eine Frage, die ſich z. Zt.
nicht ohne Weiteres beantworten läßt. Wir
haben jedenfalls einestheils eine Verſtärkung

der Flotte, anderntheils auch eine Verſtärkung
des Landheeres, mindeſtens der Artillerie, zu
erwarten. Ob zur Zeit der Bedarf an
Offizieren, Aerzten und höheren Beamten bei
der Marine gedeckt iſt, wiſſen wir nicht, Sie
können das durch direkte Anfragen bei den
höheren Militärbehörden in Kiel oder Wil
helmshaven leicht erfahren, indeſſen iſt anzu
nehmen, daß Sie, wenn Sie ſonſt alle Vor
bedingungen erfüllen, nicht zurückgewieſen
werden. Vorgeſchrieben für den Beruf des
See Offiziers iſt das Abiturienten-Examen
oder das Primaner- Zeugniß nebſt dem Zeug-
niß über beſtandene Seekadetten-, bezw.
Fähnrichs Prüfung. Die Prüfungs Kom-
miſſion hat ihren Sitz in Kiel. Drei Jahre
Seekadett, Seeoffizier Prüfung, ein Jahr
Marineſchule, fünf Jahre Fahrt, Seeoffizier-
Berufsprüfung. Jährlicher Zuſchuß mindeſtens
600 Mark, auch noch während der erſten
10 Offiziersjahre.

Deutſche Fonds.
26. Januar.

m

Deutſche Reichs- Anleihe 3 101,50 G
do. do. 3 101,70 bz Gdo. do. 3 (09430 6Preußiſche Staatsanleihe 3 101,20 G
do. do. 3 101,60 Gdo. do. 3 1494,75 bzPfandbriefe Sächſiſche 4 104,00 G
do. do. 16949049 6;Rentenbriefe Sächſiſche 4 (102,25
Wetterbericht des Kreisblattes.

28. Januar. Vielfach bedeckt, Nebel, feuchtkalt,
ſtrichweiſe Niederſchläge.

Revision
der Lagerbest. anlässl. d. Neu-
Uebernahme veranl. uns, noch für
kurze Zeit d. Wirklichen
Ausverkauf sämwtlicher
Damenkleiderstoffe für Früäh-

jahr, Sommer, Herbst u. Winter
fortzusetzen und offeriren bei-

10 Prozent spielsweise:
extra Rabatt 6 Meter soliden Calene 2.

auf alle schon Kleid. f. M. 1.50 Pf.
reduzirten Preise 6 Meter soliden Cubano Z.

während des Kleid t M. 1.80 Pf.
Ausverkaufs 6 M. solid. Dollar-Carreaux

d. Restbestände. z. Kleid. f. M. 2.70 Pf.
6 Meter solides extra prima

Muster Loden z. Kleid. f. M. 3.90 Pf.
auf Verlangen Ausserdem neueste BEingänge

4 kraneo f. d. Frähjahr- und Sommer-
Saison. Modernste Kleider-r und Blousenstoffe in aller-
grösster Auswahl versenden in
einzelnen Metern bei Aufträgen

von 20 Mark an franco
Oettinger Co., Frankfurt
a. M., Versandthaus. Stoff 2
ganzen Herrenanzug f. M. 3.60
Stoſf z. ganzen Cheviotanzug
f. M. 4.35 (mit 10 Prozent

extra Rabatt).

Die zahlreichen Verluſte, die der Veſitz
ausländiſcher Werthpapiere dem deutſchen Publikum

laſſen einen Erſatz für ſolche
zwar hochverzinslichen, aber unſicheren Anlagen
äußerſt erwünſcht erſcheinen. Einen ſolchen Erſatz
gewährt die Renten Verſicherung bei einer ſoliden
Verſicherungs-Anſtalt. Man erzielt damit meiſt
eine weit höhere Vermehrung ſeines Einkommens
als mit dem Ankauf ausländiſcher Papiere und
befreit ſich andererſeits von der Sorge um Kurs
verluſt, Auslooſung, Kündigung, ſichere Aufbe-
wahrung der Werthſtücke und dergl. Unter den
deutſchen Verſicherungs- Anſtalten iſt die Preußiſche
RentenVerſicherungs- Anſtalt die einzige, die den
Abſchluß ſolcher Renten-Verſicherungen, ſowie von
Ausſteuer-Verſicherungen als Haupt Geſchäft betreibt.
Die Verſicherungsformen, die ſie darbietet, ſind
daher ſehr mannigfaltig und zweckmäßig. Die
Renten werden in der Regel gegen Rentenſcheine
(Coupons), die der Rentenempfänger an ſeiner
Zahlſtelle vorzulegen hat, gezahlt. Auch die
Rentner nehmen, was ſonſt nur noch bei einer
einzigen deutſchen Anſtalt der Fall iſt, am Gewinn
Theil und haben daher Ausſicht darauf, daß ſich
ihre Renten noch durch Gewinnantheile (Dividenden

fortgeſetzt zufügt,

tadellos ſchöne Waare,
habe jetzt wieder einen
großen Poſten erhalten.
Trotz der von den T 7 1. Juli e J., aucht im Thüringer Hof“, zwecks Versammlung,. Für 2n Gründung eines NMiether- Vereins Um recht zahlreiches und pünkt- h r ren, bin ich durch der Stadt Merſeburg. Um zahl liches Erſcheinen bittet (309 r en für e r r (Mo e r
85 ſti Abſchluß reichen Beſuch bittet (282 der Vorstand. kleineren Fabr (Motor,günſtigen ſchluß der Vinberuſer, mehrere Maſchinen) geſucht,noch in der Lage, zu

Oeffentliche

Verſammlung,
Moutag, d. 30. Jan. 1899,

Abends 8 Uhr,

Stolze,
Stenographen-Verein

Heute, den 28. d. Mts., Abends
81 Uhr, im „Herzog Chriſtian“

Mieth reſp.
Kauf Geſuch.

früheren, ſehr billigen
Preiſen zu verkaufen.

We Stelle ſucht, verlange unſere
„Allgem. Vakanzen-Liſte.“ (4

W. Hirſch Verlag, Mannheim.
Der gr. Keller Weißenfelſerſtr. 2

iſt zu vermiethen. Teuber. (3028

Zur gefl. Beachtung.
Wir bitten, bei Einſendung von

Beträgen für Jnſerate oder Lager-
Formulare der Kreisblatt-Druckerei

der Poſtanweiſung
zu bedienen und nicht des Briefes,

beigeſchloſſen
Eine Poſtanweiſung bis zu fünf
Mark koſtet nur 10 Pfennige Porto,
iſt alſo nicht theurer, als ein Brief.
Expedition des Kreisblattes.

Morgen, Sonnabend,

und friſche Wurſt.

Gaſthof zur grünen Linde.

D Sschlachtefest, V9 Uhr Wellfleiſch, Abends Brat-

A. Thieme.

3—4 größere, helle, luftige
Räume zu ebener Erde und
einige Räume im erſten Stock-
werk. Auch ein ganzes Haus
er wünſcht für mehrjährige
Miethe oder für Kauf. Bevor-

(310

Liſte
ſind.

räthig in der

der Gemeindeglieder
und ſonſtigen Stimmberechtigten vor-

Kreisblatt-Druckerei.

zugt: Nähe des Doms. Offert.
unt. A. B. 12 an die Exped.
des Kreisbl. zu richten.

Hurrah! Franz und Mieze
Beſten Glückwunſch; freut uns

Viele Grüße aus Merſeburg.
303) F. A. u. S. A.
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alle a. Peipeigerstr. 67.
Billigſtes und größtes Kaufhaus der Stadt Halle.

Kleiderſtoffe G Conſirmanden-

zur Confirmation. AnzügeDurch Einkauf von circa in größter Auswahl
12 000 Meter guten Stoffen und garantirt ſchöner

er Paßform in 10 Qualitätenſchwarz. u. farb. Kleiderſtoffe e e e tLagerbeſtände der erſten Fabrikanten Deutſchlands bis zu den feinſten 20—— M.bin ich in der Lage, reinwollene Qualitäten zu äußerſt
billigen Preiſen verkaufen zu können.

h S

Empfiehlt für

Confirmanden
Ferner großes Lager in

Vortheilhafteſte O Conſirmanden Hüten,Einkaufsquelle R Khemiſettesfür Kragen, Capes und ſämmtliche Confirmanden- W i Sti lett dAusſtattungen als Hemden, Corſetts, Röcke, Hand e J See 3n

R Jeder Confirmand erhält ein Extra-Gese
Abtheilung für Herren-Confection; Einen großen Poſten HerrenAnzüge, äußerſt dauerhaft außergewöhnlich billig.

e Hemdenbarchend, Leinwand, Bettzeuge, Jnletts, Federn, BarchendHemden, Blaudrucks,Abtheilung für Leinen- und Baumwollwaaren. Bettdecken, Betttücher, Kattune, Flanelle, Schwaneboys mit und ohne Kante.

Sſch u h wagare n.Damenschuhe,
Damen-Zugſtiefel von 3,50 an
Damen-Knopfſtiefel von 4,00 an DamenHausſchuh von 2,00 an
Damen-Halbſchuh von 2,50 an DamenZeugſchuh von 2,00 an

ſchuh, Taillentücher, Taſchentücher, Schuhe c.

Herren-Stiefel,
HerrenHausſchuh von 2,50 an
Pantoffeln in allen Preislagen.
Für Knaben, Kinder u. Mädchen großes

Lager, billige Preiſe.
erte die Prozente ſofort in baar ausgezahlt, Alle Kunden erhalt. b. Einkauf

(293

Herren-Halbſtiefel von 5,50 an
Herren Stiefeletten von 4,50 an
Herren-Halbſchuh von 4,00 an

Mitglieder von Conſum- Vereinen erhalten bei Vorzeigung der Mitglieds
Rabatt-Sparmarken.

Wer etwas kaufen will, beſuche zuerſt das durch ſeine Billigkeit, Größe und freundliche Bedienung allbekannte Kaufhaus I. Ranges von

H. Elkan, Halle a. S., Leipzigerſtr. 87 (Eckhausſ).

e

Delicatessen, Wild, 6eflägel,
Konkurs Volkmann. Apollo Theater,

Den Intereſſenten zur gefälligen Halle a. S. Teleph.-Anſchl. 183.
Kenntnißnahme, daß die dem Buch 198) Neuer Spielplan:
bindermeiſter Paul Volkmann rone.viiget 60N See vinigst

Rennthier- Rücken und -Keulen,
Birkwild, Schnee- und Uaselhühner.

Poularden, Puter etc. ete,
Austern, Hummer, bavfar.

Julius etſgge,
Weinhandlung und Austern-Stube.
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Von Rittwoch, den 1. Februar,
n haben wir eine ſehr große

ütticher Spannpferde
Mücheln im Gaſthof z. Hirſch.

Gebrüder Grunsfeld,
Nordhauſen.Tmchige

M Maſchinenſchloſſer
nd Dreher finden ſofort dau-

unlius Keim KScheitenberger
l Weißenfels a. S.
Heirath wünſcht beſcheidenes
Mädchen m. 30 000 Mk. Adreſſe z.
nbahnung D. MHI., Berlin 9. (304

Suche zu Oſtern oder ſofort

1 bis 2 Lehrlinge

Krampfadergeſchwüre, alle off. Bei
ſchäden, Flechten jeder Art, alle Har
krankheit. heilt J. Vogelbein, Brau
ſchweig, Hagenbr. 15. Koſten n. 2,30.

nun

tt

n

Montag, den 30. Januar d. J.,

ca. 50 Haufen Weidenkopfholz

zum Einbinden übergebenen Bücher
von demſelben fertiggeſtellt werden
und nachdem in der Werkſtatt,
Burgſtraße Nr. 6, in Empfang ge-
nommen werden können. (295
Paul Thiele, Konkursverwalter.

Brennholz Verkauf

Vorm. 10 Uhr (312
ſollen auf der großen Wieſe des
Ritterguts Tragarth

Sammelplatz an Ort und Stelle.
Tragarth, den 26. Januar 1899.

J. A. Sadzils.
rHolzauction

imRittergutsforste Wessmar.
Es ſollen Montag, den 30.

Januar 1899, von II Uhr
ab: 13 Eichen mit 26,93 Fm., 12
Jungeichen und kürzere Abſchnitte
mit 4,21 Fm., 45 Eſchen und 7
Rüſtern mit 25,58 Fm., 4 Erlen
mit 2,13 Fm., 50 rüſterne Stangen,
IV. V. Kl. meiſtbietend verkauft

Marſch. Ouvertüre. NMiss
Banola, mit ihren dreſſirten Raſſe-
tauben, Cacadu's und Papageien.
Arnst Sprecher. Original-Geſangs-

komiker. Mr. Rannie, echter Sing-
haleſe. Der Mann mit der eiſernen
Haut. Mr. Rannie hatte die Ehre,
ſich vor Sr. Majeſt. König Albert und
vor zahlreichen ärztlichen Autoritäten
zu produzieren. Muſik. Miss u.
Mr. Westphal. ſenſationell, Gymnaſt.
Luft-Potpourri. Iella Orlon,
Geſangs u. Koſtüm-Soubrette.
The Elxado, Grotesque- Komiſche

Baronin D'erry, Kaleidescop und
Flammentänzerin. Vincentina u.
Armand. Parforce-Equilibriſten u.
Schlittſchuhläufer. Cortis u.
Rettle., Parodiſten. Schlußmuſik.

Stadttheater Halle.
Sonnabend, den 28. Januar 1899.
306) Abends 71/, Uhr:

Erhöhte Preiſe.
Einmaliges Gaſtſpiel von

Agnes Sorma.
Nora od. Ein Puppenheim.

werden, wozu ich Kaufluſtige hier-

mit einlade. (261Der Förſter Conrad.

Familienabend
der Kirchlichen Vereine des Neu-

Mitglieder und deren erwachſene
Familienmitglieder freundlichſt ein-
geladen. Gäſte können nur durch
Mitglieder eingeführt werden.

Weißenfels

Schauſpiel von Henrick Jbſen.

Reich
Moutag, den 30. Jan. cr.

3. Abonnements- Concert
ausgeführt vom TrompeterCorps

des Thür. Huſaren-Regts. Nr. 12.
Billet im Vorverkauf bei Herrn

Unteraltenburg,
Stadtkirche.

9998
Heuer, an der

öffentlich meiſtbietend verkauft Reckturner, Geschw. Sandberg,

in 3 tu2inorſtr F t i traut „Ein ſchwed, Bauernidyll.“ Vaudeville S s 7Leipzigerſtr. 5 Halle S., Leipzigerſtr. 5. werden. Bedingungen im Termin. n. Geſang Tans u Muſit ur rer e r d

Künstler-Concert
außer Abonnement.
Liederabend von (262
Raimund von Zur Muehlen.
Herr von zur Muehlen ſingt ernſte
Geſänge von Brahms, den ganzen

Liedercyklus „an die ferne Geliebte“
von Beethoven, 4 Lieder von Brahms,

1 3 Lieder von Berger.
Eintrittskarten nummerirt à 2

Mk., nicht nummerirt à 75 Pf. in
der Stollberg'ſchen Buchhandlung

Preis pro 100 Kilogramm

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch

lich erzielte Getreidepreiſe am 27. Januar 1899.

Merſeburg

Naumburg S
275) Der Vorstand. Querfurt

markts, Sonntag., den 29. Januar i snde Beſchäftigung in der Maſchinen 119) L. Neumayer. 1899. abends s Uhr im „Au- e Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

I brik von (01 garten“. Hierzu werden unſere T J15,00-16,50 14,70- 15,6015,00-1 8,50 13,00 -15,00 17,00 -20,00

15,30-16,20 e 15,50-17,00 13,50-14,8022,00-24,00

15,00-16,20 14,50-15,3015,50-16,00 13,50-14,50 S
eZDZ m

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Hennicke, Bahnhof-Str., Kundt,,
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